
Handzettel für einen Kompakkurs Stochastik Klasse 7/8 
Grundlage LS 7 NRW (in LS 8 abgedruckt) 
Auch in SII-Kursen mit wenig Stochastik-Vorkenntnissen hat sich dieser Einstieg bewährt 
 
Man kann sich eng an die Lehrbuchvorlage halten, hier wird eine Abkürzung skizziert:  
Man startet nach  einem einleitenden Experiment zum Zusammenhang Wahrscheinlichkeit – 
relative Häufigkeit  direkt mit mehrstufigen Experimenten ohne einen separaten Vorspann 
„Laplace-Wahrscheinlichkeiten“. Das ist im Kontext einer experimentellen Situation  sehr 
motivierend - und wie man mit Laplace-Wahrscheinlichkeiten umgeht, ist Schülern intuitiv 
absolut klar. Auch die Summenregel ergibt sich wenig formal aus einem Anwendungskontext. 
Die Binomialverteilung  für Stufenzahl n=4 ist mit Baumdiagramm und Pfgadregel leicht zu 
verstehen. Spannend wird es, wenn man sie  nutzt, um eine kleine Briese „beurteilender 
Statistik“ durchs Klassenzummenzimmer wehen zu lassen.... 
 
Übrigens: Die „Merkkästen“ auf LS 7 S. 79, S. 83, S. 86 sind für Schüler selbstverständlich, 
es entsteht i. d. R. kein Schaden, wenn man sie „überschlägt“. Der Terminus „Ereignis“ wird 
nicht erwähnt, wir sprechen stets von Ergebnissen.  
 
1 Quaderexperiment:  Wahrscheinlichkeit – relative Häufigkeit   
a) Schätzen der Wahrscheinlichkleiten beim Quader – mit Bewerten der Schätzungen 
b) Quaderexperiment (jeder quadert 100-mal)  
Zusammenfassen der rel. Häufigkeiten in 5er-Teilgruppen und im Klassenverband,  
Nachgebesserte Schätzung der Quaderwahrscheinlichkeiten fürs Kommende fixieren. 
„Damit arbeiten wir im Kommenden weiter...“ 
 
c) Merksatz: 

• Die Wahrscheinlichkeiten gegenüberliegender Quaderseiten sind gleich  
- je größer die Fläche, desto größer die Wahrscheinlichkeit 
- die Wahrscheinlichkeiten sind nicht proportional zu den Flächen 
- die Wahrscheinlichkeiten hängen von der „Wurftechnik ... Unterlage“ ab 

• Die relativen Häufigkeiten gegenüberliegender Quaderseiten sind meist nur ungefähr 
gleich, sie schwanken von Versuch zu Versuch  

• Die Wahrscheinlichkeiten sind gut gewählt, wenn die relativen Häufigkeiten bei vielen 
Versuchen in der Nähe der Wahrscheinlichkeiten liegen 

 
Wenn man keinen Quader hat, tut´s auch der „Lego-Achter“ (S. 196 Experiment 1) 
Auch den Vierfach-Münzwurf hat sich als Start-Experiment bestens bewährt (S. 196 
Experiment 2, hier kommt man durch Nachdenken und Abzählen der 16 Möglichkeiten auf 
den „genauen Wert der Wahrscheinlichkeiten“  vgl. auch den ml-Basisartikel von Herget) 
 



W ürfeln m it Quadern Klasse: 7f Datum : 13.2.03
0,2l W ürfelbecher

Die Ergebnisse in 5er-Gruppen:
Nam e 1 2 3 4 5 6
Patrick 10 6 28 41 4 11 100
Daniel 6 7 35 45 4 3 1
Binoy 7 4 37 34 1 17 10
Tobias 3 6 48 33 6 4 1
M ichael 12 0 28 42 7 11 100
absolute H. 38 23 176 195 22 46 500
relative Häufigkeit in % 7,6 4,6 35,2 39,0 4,4 9,2 100,00
geschätzte W ahrscheinlichkeiten  Gruppe 1 8 4 37 37 4 8

Paula 11 6 34 32 7 10 100
Elaine 14 10 28 24 9 15 100
M arie 4 6 41
M arga 10 6 34 29 7 14 100
Sandra 7 4 30 37 4 18 100
absolute H. 46 32 167 154 38 63 500
relative Häufigkeit in % 9,2 6,4 33,4 30,8 7,6 12,6 100,00
geschätzte W ahrscheinlichkeiten Gruppe 2 in % 10 8 32 32 8 10

Hares 8 5 38 35 5 9 10
Edris 8 7 26 41 8 10 100
Christian 11 7 30 30 7 15 100
Sineat 8 12 36 29 7 8 10
Alice 13 5 34 31 9 8 100
absolute H. 48 36 164 166 36 50 500
relative Häufigkeit in % 9,6 7,2 32,8 33,2 7,2 10,0 100,00
geschätzte W ahrscheinlichkeiten Gruppe 3  in % 10 7 33 33 7 10 100,00

Cararsten 10 12 32 29 5 12 100
Franca 9 12 34 25 10 10 10
Anka 12 9 21 38 13 7 10
Jenni 17 6 24 30 14 9 10
Kathi 11 8 23 34 11 13 100
absolute H. 59 47 134 156 53 51 500
relative Häufigkeit in % 11,8 9,4 26,8 31,2 10,6 10,2 100,00
geschätzte W ahrscheinlichkeiten Gruppe 4 in % 11 10 29 29 10 11 100,00

Ines 13 10 23 36 6 12 10
Jessi 12 8 27 38 7 8 100
absolute H. 25 18 50 74 13 20 200
relative Häufigkeit in % 12,5 9,0 25,0 37,0 6,5 10,0 100,00
geschätzte W ahrscheinlichkeiten M ini-Gruppe 5 in % 11 8 31 31 8 11 100,00

Ursula 11 7 29 31 11 11 100
Thom as 14 15 31 22 7 11 100
Björn 19 10 24 24 8 15 10
Ute 11 8 29 28 8 16 100
Annette 8 11 30 33 8 10 100
absolute H. 63 51 143 138 42 63 500
relative Häufigkeit in % 12,6 10,2 28,6 27,6 8,4 12,6 100,00

alle zusam m en
absolute H. 279 207 834 883 204 293 2700
% 10,33 7,67 30,89 32,70 7,56 10,85 100,00

Geschätzte W ahrscheinlichkeiten nennen Statistiker auch W ahrscheinlichkeitshypothesen, kurz Hypothesen 

brauchbare "Hypothese"  A  (Elaine) 11 8 31 31 8 11 100,00

brauchbare "Hypothese"  B (Christian) 10,5 8 31,5 31,5 8 10,5 100,00
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2  Pfadregel  und  Abzählmethode (im Vergleich) 
Hier das paradigmatisches Laplace-Experiment („OMA“ S. 85 Aufg. 9 und „doppelte OMA“) 
a) Eine Socke mit drei Klötzchen, die die Buchstaben „M“ bzw. „A“ bzw. „O“ tragen, wird 
durch die Klasse gereicht. Wer zuerst das Wort „O-M-A“ zieht (Ziehen ohne Rücklegen), 
erhält einen Euro (o. ä.). Zentrale Frage: Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit („Chance“) für 
OMA?  
 Lösung (wird von Schülern - auch ohne Vorkenntnise stets selbst gefunden) 

• Idee: Pfadregel:  
(die Pfadregel wird hier entdeckt/erarbeitet.)  
In einem Drittel aller Fälle erhält man das gewünschte O, in der Hälfte dieses Drittels 
kommt dann das ersehnte M – und dann hat man das A sicher.  

p(„O-M-A“)=
6
1

1
1

2
1

3
1

=⋅⋅    

• Idee Abzählen: 
durch Aufschreiben aller 6 Permutationen kommt man zum gleichen Ergebnis. 

c) Variation 
Man legt nochmals drei Klötzchen „O-M-A“ (vielleicht mit einer anderen Farbe oder  mit 
Kleinbuchstaben beschriftet) hinzu. Wird jetzt die Wahrscheinlichkeit für „O-M-A“ größer, 
kleiner oder bleibt sie gleich? (I. d. R. werden alle drei Positionen vehement vertreten).  

• Die Pfadregel liefert 
15
1

4
2

5
2

6
2

=⋅⋅  

• Wenn man eine Liste mit den 120 möglichen Dreierbuchstabenkombinationen 
aufschreibt, (fleissiger Schüler oder Vorgabe durch den Lehrer) erhält man OMA in 8 
von 120 Fällen. 8/120=1/15. 

1 o m m o a o O o M o A o
2 o m O m o O a o O O o M o A o
3 o m M m o M a o M O o M M o O A o O
4 o m A m o A a o A O o A M o A A o M
5 o a m a a m O m M m A m
6 o a O m a O a m O O m M m A m
7 o a M m a M a m M O m M M m O A m O
8 o a A m a A a m A O m A M m A A m M
9 o O m O a O O a M a A a

10 o O m O a O O a M a A a
11 o O M m O M a O M O a M M a O A a O
12 o O A m O A a O A O a A M a A A a M
13 o M m M a M O M M O A O
14 o M m M a M O M M O A O
15 o M O m M O a M O O M M O A O
16 o M A m M A a M A O M A M O A A O M
17 o A m A a A O A M A A M
18 o A m A a A O A M A A M
19 o A O m A O a A O O A M A A M
20 o A M m A M a A M O A M M A O A M O

a a m m m m
a a a

m o o o o o
a a a

m o o o o o
a a m m m m

m o o o o o
a a m m m m

a a a

m o o o o o
A a m m m m

a a a

 
Merksatz: 
Oft kann man Wahrscheinlichkeiten „durch Nachdenken“ genau bestimmen 

• Mit der Pfadregel: Die Wahrscheinlichkeit eines Pfades erhält man, indem man alle 
Wahrscheinlichketen längs des Pfades miteinander multiplizert. 

• Mit „Kombinatorik“ durch systematisches Aufschreiben aller gleichberechtigter 
„Kombinationen“ und durch Abzählen. 

• Kontrolle: Wenn man ein Experiment durchführt und dabei die relativen Häufigkeiten 
in der Nähe der berechneten Wahrscheinlichkeiten liegen, ist man sicher, dass man 
beim Nachdenken keinen Fehler gemacht hat. Die Wahrscheinlichkeiten „stimmen“. 

 
  



3 Summenregel 
ummenregel an einem kleinen Problem (LS 8 S. 208 Beispiele 3; 4)  Entdeckung der S

 
 

der LS 8 S. 210 Aufgabe 9  
 
 o

 
Merksatz: 

nem Ergebnis mehrere Pfade gehören, muss man deren Wahrscheinlichkeiten 

 Übungen und Experimente  
ges zwischen Wahrscheinlichkeiten und relativen 

r... ) 

rgänzend zwei Beispiele für  Arbeitsblätter zu mehrstufigen Experimenten 

Wenn zu ei
addieren 
 
 
4
zur Festigung des Zusammenhan
Häufigkeiten: LS S. 89-93. Hierbei werden auch nicht laplacesche Kontexte (Quade
aufgegriffen. 
 
 
E
 
 
 
 
 
 



Gekochte Eier (Aufbereitung von LS S. 90 Beispiel 2)  
hartige Münzen, von denen du 4 als 

zen in deine Hosentasche (oder deine Socke...)  

  

Du hast 10 Eier (6 gekochte, 4 rohe). Nimm dafür 10 gleic
„roh“ markierst.  
a) Stecke die Mün
Ziehe 3 Münzen ohne Zurücklegen und zähle, wie viele davon markiert („roh“) sind. 
Wiederhole das Experiment 20 mal und trage deine Ergebnisse hier ein. 
        
          
 
 b) zähle aus 

h Meine Gruppe Ganze Klasse  Ic
Ergebnis abs. H. rel. H. ( %) rel. H. (%) rel. H. Wahrscheinl abs. H. abs. H. ( %) 

0 x roh        
1 x roh        
2 x roh         
3 x roh        
Summe        
 
c) Fülle zusammen mit deiner Gruppe die letzte Spalte „Wahrscheinlichkeit“ aus 

lichkeiten und relative Häufigkeiten zusammen? Formuliert in 

urchmarsch 
x hintereinander mit einen Becher (stülpen!) 

m 3ten Mal keine 3 .... und auch 

ft bist du 

e in eurer  Gruppe zusammen. Wie groß war in eurer Gruppe insgesamt 

issen über den Quader die 

inlichkeit, wenn  man statt des Quaders einen 

(Hausaufgabe beachten).  
d) Wie hängen Wahrschein
eurer Gruppe einige Sätze, hinter denen ihr alle steht. 
 
D
Du „quaderst“ 6
Wenn du beim ersten Mal keine 1, beim 2ten Mal keine 2, bei
beim 6ten Mal keine 6 erhältst, ist dir ein  „Durchmarsch“ (D) gelungen. 
a) Du darfst 20 mal versuchen, einen Durchmarsch „zu  schaffen“.  Wie o
„durchgekommen“? 
b) Fasst die Ergebniss
die relative Häufigkeit für einen Durchmarsch? 
c) Wie kann man mit der Pfadregel und unserem W
Wahrscheinlichkeit für einen Durchmarsch herausbekommen?  
Passt dein Ergebnis zur relativen Häufigkeit? 
d) Wie groß wäre die entsprechende Wahrsche
normalen Würfel verwendet? Ist sie größer oder kleiner? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



5 Binomialverteilung  für Stufenzahl 4 
ummenregel 

 

 Vier „faire“ Münzen  (Gruppen Sandra und Daniel) 
irfst.  

e Ergebnisse hier ein. 
  

(als weiterführende Übung zur Pfad- und S
hier sind die Aufgabenblätter teilweise schon ausgefüllt)
 
1
Du hast 4 Münzen, die du gleichzeitig oder nacheinander w
Zähle jedes Mal die Anzahl der Seite „Wappen“  
Wiederhole das Experiment 20 mal und trage dein
        
          
 
 b) zähle aus 

Ich Gruppe Sandra Gruppe Daniel  
Ergebnis abs. H. rel. H. ( %) rel. H. (%) rel. H. Wahrscheinl abs. H. abs. H. ( %) 

0 x Wappen 4   1%    4% 1 6,25%
1 x Wappen   3 3 2 20 0% 6 6% 25% 
2 x Wappen   36 36% 35 35% 37,5% 
3 x Wappen   32 32% 30 30% 35% 
4 x Wappen   8 8% 8 8% 6,25% 
Summe   10 100% 10 100 0 0% 100% 
 
c) Berechne zusammen mit deiner Gruppe die letzte Spalte „Wahrscheinlichkeit“. 

eiten passen gut zu den beobachteten relativen 

. Vier „gezinkte“ Münzen (Gruppen Alice und Kathi) 
 „Wappen“ und mit 2/3 Zahl 

n, 
 

l und trage deine Ergebnisse hier ein. 
  

Zeichne dazu ein Baumdiagramm.  
... Die berechneten Wahrscheinlichk
Häufigkeiten ... 
 
4
Du hast 4 gezinkte Münzen, die mit Wahrscheinlichkeit 1/3
liefern. (Nimm dazu einfach einen Würfel, bei dem du die Seiten „1“ oder „2“  als Wappe
die übrigen als „Zahl“ deutest.) Rolle den Würfel viermal hintereinander und zähle jedes Mal
die Anzahl der Seite „Wappen“ . 
Wiederhole das Experiment 20 ma
        
          
 
 b) zähle aus 

Ich Gruppe Alice Gruppe Kati  
Ergebnis abs. H. rel. H. ( %) rel. H. (%) rel. H. ( %) Wahrscheinl abs. H. abs. H.  

0 x Wappen 19  18     15,93% 18% 19,75%
1 x Wappen   53 44,17% 34 34% 39,51% 
2 x Wappen   31 25,83% 36 36% 29,63% 
3 x Wappen   15 12,5% 10 10% 9,88% 
4 x Wappen   2 1,67% 2 2% 1,23% 
Summe   12 10 100 100% 0 0% 100% 
 
c) Berechne zusammen mit deiner Gruppe die letzte Spalte „Wahrscheinlichkeit“.  

eiten passen gut zu den beobachteten relativen 
Zeichne dazu ein Baumdiagramm.  
... Die berechneten Wahrscheinlichk
Häufigkeiten ... 
 
 
 



Merkblatt Binomialverteilung (fürs Regelheft) 

: Colatest - eine Briese beurteilender Statistik 
r (einzeln! nacheinander! Unabhängigkeit 

ola Test 1 (zwei Sorten)        Name: 

echer A Becher B Becher C Becher D 

 

 

p=Wk eines Treffers (Wappen) q=1-p = Wk einer Niete (Zahl) p= p=
# Treffer # Pfade Pfad-Wk. 0,5 1/3

Z ZZZZ q^4 0 1 q^4 6,25% 19,75%
Z 1 4 pq³ 25,00% 39,51%

W ZZZW pq³ 2 6 p²q² 37,50% 29,63%
Z 3 4 p³q 25,00% 9,88%

Z ZZWZ pq³ 4 1 p^4 6,25% 1,23%
W Summe 100,00% 100,00%

W ZZWW p²q²
Z

Z ZWZZ pq³
Z

W ZWZW p²q²
W

Z ZWWZ p²q²
W

W ZWWW p³q
o

Z WZZZ pq³
Z

W WZZW p²q²
Z

Z WZWZ p²q²
W

W WZWW p³q
W

Z WWZZ p²q²
Z

W WWZW p³q
W

Z WWWZ p³q
W

W WWWW p^4

Binomialverteilungen p=1/2 und p=1/3
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6
Im Laufe einer Übungsstunde besuchen die Schüle
wahren!) zwei Tische mit je vier Cola-Bechern , an denen Sie mit einem Strohalm bewaffnet 
folgende Testblätter ausfüllen  
 
C
Kreuze für jeden Becher an, welche Sorte deiner Meinung nach „drin“ ist. 
Du darfst aus jedem Becher einmal schlürfen. 
 
B
O Coke   O Coke X O Coke X O Coke 
O Coke Light X ht ht ight X O Coke Lig O Coke Lig O Coke L
 
Cola Test 2 (drei Sorten)        Name: 

echer A Becher B Becher C Becher D 

Kreuze für jeden Becher an, welche Sorte deiner Meinung nach „drin“ ist. 
Du darfst aus jedem Becher einmal schlürfen. 
 
B
O Coke X O Coke O Coke O Coke 
O Coke Light ight ight X ight O Coke L O Coke L O Coke L
O Sinalco O Sinalco X O Sinalco O Sinalco X 
 
(Die tatsächliche Füllung ist (natürlich nicht für die Schüler)  mit mit X markiert) 

inomialverteilung = Wahrscheinlichkeitsverteilung der "Trefferzahl" beim mehrfachen Münzwurf 

 



Auswertung: 
hüler bittet, einen Zusammenhang zwischen den Münzwurf-Experimenten und 

Wä   die relative Häufigkeitsverteilung der 

nis: 

rgebnis: 
en Häufigkeiten passen („glücklicherweise“) nicht zur Binomialverteilung, also 

 Rückblick zur Begriffsbildung – Eintrage im Regelheft 
gen zwischen 0 und 1 (100%) 

„axiomatischer Aspekt“ 
• g“ 

en 

• nt) 
spekt“ 

• 

Colatest: 4 Becher - 2 Sorten Colatest: 4 Becher - 3 Sorten

Wenn man Sc
dem Cola-Test herzustellen, werden sie meist bald „fündig“: Wenn jemand seine Kreuzchen 
zufällig setzen würde („Nullschmecker“)  wäre bei  jedem Becher  

• im Test 1 die Trefferwahrscheinlichkeit 1/2   
• im Test 2 die Trefferwahrscheinlichkeit 1/3   
ren alle Kursteilnehmer Nullschmecker, so müsste

Treffer  also binomialverteilt sein mit  p=1/2  bzw. mit  p=1/3. Natürlich hoffen wir, dass 
unsere relativen Häufigkeiten bei den hohen Trefferzahlen viel größer sind als die 
Wahrscheinlichkeiten der Binomialverteilung vorhersagen würden. Hier das Ergeb

 

Treffer abs. H. rel. H. B(4;0,5) abs. H. rel. H. B(4;1/3)
0 6 26% 6,3% 1 4% 20%
1 1 4% 25,0% 4 17% 40%
2 5 22% 37,5% 8 35% 30%
3 1 4% 25,0% 4 17% 10%
4 10 43% 6,3% 6 26% 1%

Mittelwert 2,35 2,00 2,435 1,333

Co0latest: 4 Becher - 3 Sorten
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Colatest: 4 Becher - 2 Sorten
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E
Die relativ
nicht zu  der Annahme (Hypothese), dass die  Testteilnehmer „Nullschmecker“ sind... 
Es ist sinnvoll, zu einer Bewertung der Testergebnisse auch die Mittelwerte und 
Erwartungswerte (= „theoretische Mittelwerte“) heranzuziehen. 
 
6

• Wahrscheinlichkeiten und relative Häufigkeiten lie
• Die Summer „aller Wahrscheinlichkeiten“ ist 100 % 

Die Summer „aller relativen Häufigkeiten“ ist 100 % 
Wahrscheinlichkeiten stehen fest, relative Häufigkeiten schwanken „zufälli
Beim Quader sind die Wahrscheinlichkeiten der Gegenseiten gleich, die relativ
Häufigkeiten der Gegenseiten sind meist nur ungefähr gleich. 
Wahrscheinlichkeit: Modellvorstellung im Kopf (vor Experime
relative Häufigkeit: Wirklichkeit (nach Experiment) „prognostischer A
Wahrscheinlichkeiten sind gut gewählt (gut berechnet), wenn die relativen 
Häufigkeiten in der Nähe der Wahrscheinlichkeiten liegen. 



• Je mehr Versuche man macht, desto näher liegen die relativen Häufigkeiten bei den 
Wahrscheinlichkeiten. „frequentistischer Aspekt“ 

• Manchmal muss man Wahrscheinlichkeiten „nachbessern“, manchmal kann (muss) 
man Annahmen über Wahrscheinlichkeiten ganz verwerfen, z. B:  
- Quader:  Wahrscheinlichkeiten und Flächeninhalte sind nicht proportional 
- Cola-Test: Unsere Trefferzahlen sind nicht binomialverteilt mit p=1/2 bzw. 1/3. 
„hypothetischer Aspekt“ 

 
Und wie sich diese Art der (exemplarisch / operativen) Begriffsbildung in didaktischer Sicht 
darstellt liest man z. B. nach bei H. J. Claus: Einführung in die Didaktik der Mathematik, 
Darmstadt 1995 S. 111 ff: 
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